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Ariovist entkam mit der Reiterei. Er ver-
schwindet von da an aus der Geschichte und
muss bald gestorben sein.

Auf die Kunde seiner Niederlage zogen die
Sueven vom Rhein wieder zuriick.

Damit hatte Cdsar den Grund gelegt zur spi-
tern Rheingrenze des romischen Reichs unter den
Kaisern.

VL. Konklusion.

Die Operationen Casars und Ariovists erscheinen
strategisch wie taktisch von hochstem Interesse
und bieten heute noch der Belehrung in Fiille.
Man muss zugeben, dass die topographischen Deu-
tungen von Stoffel dem Cisarischen Text durchaus
entsprechen und in jeder Beziehung plausibler
erscheinen, als die friheren Losungen von Gdler
und Napoleon III.

Aber der absolute Beweis fehlt insofern
noch, als bis zur Stunde weder bei Ostheim noch
bei. Bebelnheim Spuren der romischen Lager, noch
am: Zellenberg-Plateaihang Graber oder Waffen-
fragmente etc. haben aufgefunden werden konnen.

Freilich hinderte das werthvolle Reben-Geldnde
grossere Ausgrabungen, und Stoffel hofft noch
auf spitere gelegentliche Funde.

Es blieben freilich auch noch Bedenken : z. B.
die fiir beide Teile strategisch wie taktisch sehr
unginstigen Fronten: Ost-West, Ario-
. vist an Vogesen geklemmt, Casar mit Il und
Rhein im Riicken, statt der a priori verstindli-
cheren Nord-Sid. (Doch mussten auch Goler und
Napoleon III bei Cernay, nur jeder anders, Front
Ost-West nehmen.) — Beider Riickzugslinien
laufen ganz exzentrisch.

Bodann bildet der germanische Flucht-Rickzug
Illabwérts ein aus dieser Front schwer zu er-
klirendes Problem.

Endlich befremdet, dass der gelehrte Kenner
(auch der Werke Riistows) nicht erwihnt, dass
Riistow in seinem Kommentar zu Napoleons III.
César, schon 1867, also 24 Jahre vor Stoffel,
genau dieselbe allgemeine Lage des
Schlachtfeldes angibt und noch ausdricklich
auf die Orte ,Ostheim*“ und ,Sigolsheim*
hinweist, freilich ohne alles Eintreten in Details!!

Wir aber mochten nur wiinschen, dass der
verehrte Verfasser bald die Freude erleben werde,
seine treffliche Hypothese im Grossen und Ganzen
noch durch Fundsticke zur Gewissheit erhoben
zu sehen. Alex. Schweizer.

Nochmals zu A. Bergens militérisch-
politischer Studie: Friedens-Aera und
Wehrsystem der Zukunft.

Dass wir entgegen der Ansicht des Verfassers
das System der allgemeinen Wehrpflicht dem-
Jenigen des frei willigen Kriegsdienstes un-

bedingt vorziehen und warum, haben wir bereits
dargethan; nun wollen wir aber noch den Nach-
weis zu leisten versuchen, dass speziell auch eine
giinstige Wechselbezichung resp. gegenseitige
Riickwirkung von biirgerlicher Erziehung und
militarischer Disziplin ebenso gut bei der allge-
meinen Wehrpflicht, ja sogar beim Milizheer
moglich ist, wo nicht noch eher als beim frei-
willigen Kriegsdienst.

Heutzutage ist — man darf wohl sagen —
in den bessern Armeen dberall an Stelle des
ehemaligen sog. Drills mehr eine Erziehung
der Truppen getreten. Man hat sich bestrebt,
besonders mit Hinsicht auf den Felddienst, der
doch schliesslich der wichtigste ist, den einzelnen
Mann zum Denken, zu iberlegtem, selbsttha ti-
gem (wenn auch nicht ganz selbststindigem)
Handeln anzuregen und auszubilden, alle Wohl-
thaten der Disziplin und Instruktion zu begreifen,
selbst zu verlangen, anstatt sie nur mechanisch,
unbewusst und widerwillig anzunehmen, ihm den
Dienst dberhaupt verstindlicher und populdrer
zu machen. Und das soll nicht von giinstiger
Rackwirkung auf die biirgerliche Erziehung und
Bethitigung sein ? Wenn so viele junge Ménner
durch die Schule des Militirdienstes gehen und
hier Ordnung, Unterordnung, piinktlichste Pflicht-
erfillung u. dgl. mehr lernen und dben, muss

dies doch gewiss von wohlthitigem Einfluss auf

das Benehmen des Mannes auch im Birgerkleide
sein! Von Seite dieses hohen Offiziers wird nun
aber gesagt, bei der allgemeinen Wehrpflicht sei
der einzelne Armee-Angehorige zu wenig lange
der erzieherischen Kinwirkung seiner Vorgesetzten
und des ganzen Dienstes ausgesetzt, als dass das
Bischen, was er hierin profitire, von bleibendem
Werthe fiir ihn und das Volk sein konnte; im
Gegenteil, die schlimmen FEigenschaften und
Elemente, welche die allgemeine Wehrpflicht
massenhaft in die Armee bringe, wiren so tber-
wiegend, dass sie hochstens einen fatalen Einfluss
auf die militdrische Disziplin und Leistungsfahig-
keit haben, da die Dienstzeit zu kurz und die
Menge der auszubildenden Leute zu gross sei,
wihrend man von Méannern, die sich freiwillig
zum Kriegsdienste melden und viele Jahre dabei -
bleiben, eine ganz andere Leistung und Disziplin
erwarten konne und nicht nur dies, sondern eine
alsdann sehr giinstige Beeinflussung der civilen
und staatlichen Verhiltnisse. ,Von nicht zu
unterschitzender Bedeutung wiirde der Ubertritt
tichtiger, gedienter Soldaten in Civilbedienstungen
sein. Dort werden sie als erprobte Leute dberall,
namentlich auf Vertrauensposten willkommen sein
und durch ihr Beispiel voranleuchten. Die Bevdlke-
rung wird somit gleichsam mit loyalen, verlsslichen
Elementen durchtriinkt. Diese Verhaltnisse wiirden
auf die gedeihliche Entwicklung der Menschheit



von viel giinstigerem Einflusse sein als das Bis-
chen Militarismus, welche durch die allgemeine
Wehrpflicht ins Volk dringt.© Das seine Worte.
So sehr wir zugeben, dass eine kleinere und
dafir routiniertere Armee besser sein muss als eine
grosse mit kurzer Dienstzeit, so wenig vermdgen
wir einzusehen, dass eiu richtiges militarerzieheri-
sches Vorgehen bei allgemeiner Wehrpflicht
und verhiltnissmissig kiirzerer Dienstdauer nicht
ebenso gute Friichte zeitigen sollte wie das System
der Freiwilligenkorps beziiglich Beeinflussung der
Bevolkerung; hat doch der Staat ein hohes In-
teresse daran, moglichst viele seiner jungen Biir-
ger durch diese ,Volksschule in grossem Stile“
passiren zu lassen; die erzieherische Bedeutung
derselben fiir die jungen Bursche ist allgemein an-
erkannt und wie eingangs schon bemerkt, wird auch
in Folge dessen je langer je mehr vor dem erziehe-
rischen Moment der blosse Drill zuriicktreten.

Hinwiederum soll dann aber auch die Volks-
bildung der Militar- Erziehung und Disziplin brav
vorarbeitend und grundlegend sein, damit letztere
leichter herzustellen und zu handhaben ist. Ein
Dienst ist des andern werth, ein Gewinn an
Volkserziehung ist auch ein solcher fiir die Dis-
plin und umgekehrt. Halten wir daher die all-
gemeine Wehrpflicht und das Milizsystem hoch;
das hindert uns nicht und steht uns auch sonst
nichts im Wege, eine allgemeine Reduktion der
Heeresstirken in Europa (fdr uns speziell even-
tuell durch Befreiung der dltesten Jahrginge) zu
befiirworten und zu begriissen, wie es in bespro-
chener Schrift gewiss in hdochst anerkennens-
werter Weise geschehen ist; denn ein allzu stark
,bewaffneter Friede® wird schliesslich auch ein
Gegner des wirklichen Friedens. J. B.

Die Grundzlige der Festigkeitslehre. Zusammen-
gestellt durch Sommerfeldt, Premierlieute-
nant im deutschen Eisenbahnregiment Nr. 2.
Preis geh. Fr. 6. —

Mit Gegenwartigem mdchten wir auch die
schweizerischen Genie- Offiziere. auf dieses bei
Ernst Siegfried Mittler und Sohn in Berlin er-
schienene Buch aufmerksam machen.

In sehr fasslicher Weise sind darin die Ge-
setze iber das Verhalten der Krafte, sowie die
Festigkeit der Materialien behandelt. Ganz be-
sonders verdienen die in diesem zweiten Ab-
schnitt behandelten Konstruktionen von Bricken-
konstruktionen fir Bahnbetrieb Beachtung, wie
denn iberhaupt das ganze Buch den Bahnbriicken-
bau fir den Kriegsfall, d. h. mit Holzkonstruk-
tionen, als Ausgangspunkt nimmt und somit
ganz besonders fiir den Ingenieur-Offizier, nicht
aber fir den Civil-Ingenieur berechnet ist.

Bl
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Eidgenosggnschaft

— (Wahlen.) An Stelle des verstorbenen Major Gosson
ist Herr Hauptmann Alfred Brupbacher von Widen-
schwyl, bisher Waffenkontrolleur der eidg. Waffenfabrik
in Bern, zam Waffenkontrolleur des VI. Divisionskreises
ernannt worden. :

— (Exerzier-Patronen.) Das Militirdepartement macht
den Zeitungen folgende Mitteilung: Veranlasst durch
einen Vorfall im Wiederholungsknrs des Basler Land-
wehrbataillons 54, wo in einer gefiillten Ladeschachtel
neben blinder Munition mit Holzpfropfen auch eine
scharfe Patrone vorgefunden wurde, hat das Militdrde-
partement Versuche anstellen lassen, wie durch teil-
weise Abinderung der bisherigen Ladeschachteln eine
leichte Kontrolle des Inhalts ermoglicht werden kounnte.
Die Versuche haben dazu gefiihrt, dass in Zukuntt an
allen Ladeschachteln auf der linken Seite derselben, da
wo die Holzpfropfen oder Projektile der einlagernden
Patronen liegen, eine Oeffnung angebracht wird, die eine
genaue Kontrolle ermdglicht, ohne dass der Inhalt der
Ladeschachtel herausgenommen werden muss. Auch an
den Ladeschachteln, wie sie bisher in Gebrauch waren,
lésst sich dieser Ausschnitt anbringen und ist daher die
Umiéinderung derselben in Aussicht genommen.

— (Zur Wehrfrage) ist der Titel einer sehr beachtens-
werten Broschiire, welche Generalstabsoberstlient. Robert
Weber zum Verfasser hat und die in Ziirich im Verlag
des Art. Instituts von Orell Fiissli erschienen ist. Die-
selbe kann zum Preis von 1 Fr. durch alle Buchhand-
lungen bezogen werden. Die Arbeit bietet einen wert-
vollen Beitrag za der Organisationsfrage, deren Behand-
lung in den eidg. Riten bevorsteht.

Mit grosser Griindlichkeit werden die Vorschlige des
Herrn Oberst Feiss gepriift : als Bataillone zu 1000 Mann;
Verlingerung der Dienstpflicht im Auszug und die Be-
rittenmachung der Infanterie-Hauptleute. Ferner wird
besprochen : das Bataillon im Kisenbahntransport, Vor-
schlag fiir die Sollstirke des Bataillons, die ,Reserve“

‘und ,Landwehr¥, die Ersatzreserven und die Organisa-

tion des Mannschaftsersatzes der Infanterie. Am Schlusse
resumirt der Verfasser kurz seine Anregungen.

Die Broschiire hat fiir die Offiziere, besonders der In-
fanterie, das grosste Interesse und aus diesem Grunde
ist zu erwarten, dass jeder sich bemiihen werde, die-
selbe kennen zu lernen.

— (Zur Frage der schweizerischen Neutralitit.) In der
Jahresschlusssitzung des Offiziersvereins der Stadt Bern,
am 21. Dez., hielt Generalstabs-Oberstlieutenant Weber
einen kriegsgeschichtlich-militdrpolitischen Vortrag iiber
die Einleitung der Feldziige von 1800—1814 und iiber
die Lehren derselben fiir die Neutralitit der Schweiz.
Die Ausfihrungen des Herrn Weber verdienen beson-
dere Beachtung. Der Vortragende zeigte, wie schon
1798 bei Frankreich die bewusste Absicht vorgewaltet
habe, sich in den Besitz des Schweizergebiets zu setzen,
um fiir den Fall eines europdischen Krieges sich eine
giinstige strategische Sitnation zu schaffen. Im Feld-
zuge von 1800 wusste Frankreich die Invasion von
1798 strategisch vortrefflich auszunutzen. Nachdem Bo-
naparte bei Lyon, Dijon und Chalons an der Marne eine
Reservearmee in aller Stille hatte organisiren und zu-
sammenziehen lassen , liess er dieselbe in die Schweiz
einriicken und mit 42,000 Kombattanten im April 1800
den grossen St. Bernhard iiberschreiten, worauf er ins
Mailindische eindrang und dem &sterreichischen General
Melas den Riickzug verlegte und ihn in der Schlacht bei
Marengo schlug. Diese grosse strategische Umgehung
entschied den ganzen Feldzug, und es wird durch die-
gelbe der grosse Wert, welchen der militéirische Besitz



	Nachmals zu A. Bergens militärisch-politischer Studie : Friedens-Aera und Wehrsystem der Zukunft

